
fahrungszeugn1s der ergangenheıt soll 1Un ZU _ Umschlagplatz der
Erkenntnis”, ZU Katalysator für die eigene Gotteserfahrung, ZUr ılfe
für dıe gegenwärtige Glaubenserfahrung werden. Dazu ist gründliche
Schriftexegese und zugle1ic gründlıche ' Wırklıichkeitsexegese’ nötıg
SOWI1Ee die Beziıehung dieserenHorizonte aufeinander der Predigt.
Be1i alledem bleıbt die Haltung Hırschlers ZUr Bıbel ambiıvalent ach-
TUCKIIC kann eiıne möglichst eindrücklıche Bıbelauslegung" qals
Kernstück und Basıs der Predigt empfehlen gegenüber der Versuchung,
die Predigt als Forum für die roklamatıon polıtischer Meinungen
mıßbrauchen (S Andererseıits will sıch aber auch ;.  nıchtac
dem jeweni1gen ext auslıefern , sondern lediglich ;  mıt des Textes

eigener theologıschr Verantwo  „ predigen (S 294)
einem ersten eıl reflektiert irschier über dıe Notwendigkeıit

biblischer Predigt S kommt dann auf den mfahrungsbezug
biblischer Predigt (S 61-348), den Gemeindebezug bıiblischer Predigt

349-528) und die €es  ng biblıscher Predigt (S 529-581). Br
chreıbt in einem gul esbaren Stil, der manchmal einen lebhaften
edes1 erinnert, aber auch geschlıffene Formulierungen kennt Aus-
1Cc wiırd anhand eigener Predigten dıe Praxis reflektiert und der
homiletische nNnsa exemplifiziert. Weshalb der uftor be1 seiner Eın-
führung 1ins Bischofsamt ausgerechnet dıe Geschichte VO eewande.
(Mt 14,22-33) EW und diıese (zum Ärger der evangelıkalen Öffent-
lıchkeit) entmythologisierender Weise interpretiert hat, wird bei der
Lektüre des Buches verständlic denn die Beschäftigung mıt dieser
Wundergeschichte durchzieht das gesamte uch sgesamt hat sich die
Lesbarkeit und Praxısbezogenheıt des allerdings einem fast
600seitigem mfang nıedergeschlagen. der Preis dennoch einem
akzeptablen ahmen 16© ist INSOo mehr begrüßen.

elge Stadelmann

Hans Kasdorf, aus üller rsg Bilanz und Tan 1SS1O0N
der Schwelle ZU. ritten Jahrtausen Festschrift für George Peters

seinem achtzigsten Geburtstag. Evangelische Missıionslehre. Bad
Liebenzell Verlag der 1ebenzeller Missıon, 1988 504

Die 988 etwas verspätet erschiıenene Festschrift ZU Geburtstag
(1987) des mennonitischen Missionswissenschaftlers George Peters
wurde Urc seinen Tod Dezember 1988 zugleich eIiwas WIeE eın
Vermächtnis. Peters brachte ach TZE.  en als Professor für Mis-
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S1ioNswissenschaft evangelıkalen Hochschulen in den USA seinen
’ersten’ estan: vorwiegend in der BRD Z£ sıch VOT em in
der Gründung und Leıtung der eutigen Freien Hochschule für 1sSs1on
der AEM einsetzte und dadurch eiıne akademıiısche 1ssıologıe EVanNn-

gelıkalen reisen 1Im deutschsprachigen Bereich erst richtig heimiıisch
machte Zum eburtstag kehrte Peters in den ’zweılten’ Ruhestand

dıe USA zurück, 191088 och eıne kurze Zeıt vergönnt
Die Festschrift sammelt eiıträge VON Kollegen und Schülern dus der

früheren Lehrtätigkeıit Von Peters den USA SsSOowle VON Schülern,
Freunden und Professoren für Missionswissenschaft dus der &)  1ıt der
Tätigkeıit Deutschland Die me1isten der 23 Autoren en sıch ZU

evangelıkalen Bereıich, doch fehlen vereinzelte andere Stimmen NıcC.
(z.B Gensichen, Bürkle), da sıch Peters auch außerhalb des
evangelıikalen Bereiches wissenschaftliche Freunde gesammelt
Alle Beiträge Ssınd In nglısc der Deutsch abgefaßt, wobel Jeweils eıne
/usammenfassung der anderen Sprache OIlgT, eiıne Leıistung
der Herausgeber, dıe überhaupt den Band mıiıt Zıtaten VOoN Peters, Regı-
sfer eic gul aufbereıtet haben. Die eıträge sınd VoNn sehr unterschiedli-
chem Charakter und reichen ın ihrer Qualität VOoN Andachten und
Bıbelarbeiten (z.B O  stone, Gezielte Fürbitte als Missıons-Strate-
g1e) und Miss1ionsaufrufen über Beiträge ohne Apparat (z.B aus
Hoppenworth, Die Erlösungsangebote der Weltreligionen) hın WIS-
senschaftlichen eıträgen (z.B aus Fiedler, Der eutische Beıtrag
den Interdenominationellen Miıss1ionen), VoNn denen jedoch 1UT wenige
wirklıch Neues bieten Hıer INan sıch eıne einheitlichere Riıchtlinie
für dıie eıträge gewünscht, Was allerdings 1Im evangelıikalen Bereich
leider immer och auf Schwierigkeiten STO. Eıne Festschrift 1st eigent-
lıch nicht der fürvierseltige Statements und Miıszellen Bısweilen hat

das Empfinden, 191088 och arum g1ing, einen bestimmten
Namen auch och aufzunehmen. Es ware sıcher gerade Sinne VON
Peters SCWESCH, WE dıe evangelıkalen Autoren sıch mehr, als 1er
geschehen, mıt wissenschaftlichen eıträgen Wort gemelde hätten
Be1 dieser Gelegenheıit se1l auch gleich eine Anmerkung ZUu Titel

Dıie sechs großen Überschriften (z.B "Theologie”, llGe
schichte"') dargebotenen Aufsätze umfassen eine sehr große Spannbreite

TIThemen. och keiner der Beıträge zieht "Bılanz  „ geschweige denn
tische Bılanz und NUr der letzte Beıtrag ZUr Großstadtmission spricht
die "Miss1ıon der Schwelle ZU) Drıtten ahrtausend”
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och in einer SOIC umfangreıichen Festschrift ble1ibt genügen Le-
senswertes, eiwa Adus der Sıcht eines Ethıkers der Beıtrag VON aus
OCKMU. Heılıgung und Mission”, AduUu$s der1des en Testamen-
tes der Aufsatz VONcScheurer über die Depotenzierung der (jöÖötter
durch Jahwe, der Forschungsbericht Von Klaus üller ber enktik,
Gewissen 1im Kontext  „ 1Ur einıge Beıispiele Diese Be1-
trage lassen die Anschaffung geraten erscheıinen.

Der einz1ige Beıtrag, der eben den Anmerkungen des Herausgebers
Hans Kasdorf ZUT Geschichte der Missionswissenschaft die 1SS10N in
dıe Geschichte zurückverfolgt, ist der bereıits erwähnte Beıtrag VO  — Klaus
Fiedler über den deutschen Beitrag den interdenominationellen Miıs-
sıonsgesellschaften. och gerade dieser historische Beıtrag onnte für
die deutschsprachige Kontroverse einen Weg die Zukunft welsen. Die
interdenominatıionellen Glaubensmissionen, die alle, wI1ie Fiedler auf-
ze1gt, mehr der wenı1ger auf Hudson Taylor zurückgehen, der VO
Methodismus, VO  > der Brüderbewegung und VOIll dem deutschen hına-
miss1ı1onar arl Gützlaff geprägt WäÄäl, haben ihre eigene theologische
Struktur, dıe nıcht NUuUr gemeinsamen Lehren, e{wa einer von der
Brüderbewegung herkommenden Eschatologıie, sondern auch iIm Ver-
zıicht auf lehrmäßige Festlegungen, die das Interdenominationelle erst
ermöglıchten, ZU Ausdruck kommen.

Wer jlediers Ausführungen lıest, gewinnt den Eiındruck, daß die
Spannungen zwıschen den klassıschen Miıssıonen und den laubensmis-
s1ionen nicht erst seıt dem Auseinanderbrechen des Deutschen Missıions-
tages bestehen, sondern tiefere Urze. haben Ausgehend VO Beıtrag
FHedliers Onnte eın fruchtbares espräc Gang kommen. Es geht
heute nicht infach die rage ökumenisch bı  rıtiısch der
evangelıka bıbeltreu, da das, Wäas dann me1st evangelıkal VOI-
standen wird, HUT eın kleiner Ausschnitt dessen ist, Was mıt einer SOg
'bibeltreuen’ Posıtion werdenkann Immerhın War auchus
Warneck Glaubensmissionen eingestellt, ohne e1 als ertreier
einer weitgehenden T1C1 der 1ıbel aufzutreten. Und viele presbyte-
rmanısche a_ und postmillennialistisch ausgerichtete Kırchen und Mis-
sıonsgesellschaften den USA 1Ur eın e1ispie zählen
sıch bis heute nicht ZU) evangelıkalen ager, obwohl doch 1im
ihrerbıs heute festgehaltenen Theologie die moderne 1ss1ıon entstanden
ist (J Edwards, Carey, Anderson u.a.) Denn der Postmillennia-
lısmus, der die frühen ater der 1sSsıon ebenso inspırlerte wıe die ater
des Pietismus (z.B Spener), gılt heute eben nıcht mehr als CVaNSC-
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Viıelleicht ergeben weiıtere angekündıigte Veröffentlichungen VOoN
Fiedler eıne breıitere usgangsbasıs für SOIC eın Gespräch.

Thomas Schirrmacher

Samue]l Pfeifer. Die Schwachen [ragen: Moderne Psychiatrie und l_
sche Seelsorge. asel, (G(Heßen Brunnen 1988 216 24 ,--

Eın Buch, das verdient, In dieel seelsorgerlicher Klassıker aufge-
werden. ange schon ist auf dem uchmar! nichts Ver-

gleichbares mehr erschıenen, das verstanden ätte, die TUC
zwıischen Gemeindeseelsorge und Psychiatrıe ın verständlıcher,
schaulicher und dıdaktısch geschickt aufgebauter, zugleich achlich
dıflferenzierender Weise schlagen.

Pfeıfer verste CS, infühlsam auf dıie Fragen einzugehen, die VON
vielen Christen (und auch Nıchtchristen) gegenüber eiıner Urc dıie
Darstelung in den edien In erruf geratenen Psychiatrıe erhoben
werden. Das uch hat das Verdienst, Orurte1ıle abzubauen, den Ange-
hörıgen von betroffenen psychısch en Mut machen, S1e
einem sachgemäßen und zugleich personalen mıt den Erkrank-
ten anzuleıten, jedem seelsorgerlich engaglerten Christen Hılfestellung
ZUT seelsorgerlichen Begleıitung psychısch Kranker eısten und insge-
Samıt einem Verständnis VOoN Psychiatrıe und Psychotherapıe in
der Seelsorge beiızutragen.

e1lfers integratives Gesamtkonzept ähnelt dem der Biıblisch-thera-
peutischen Seelsorge, kommt jedoch Danz VON derpsychlatrıschen Praxıis
her. Im Zusammenhang der rage ach der Entstehung psychiıscher
törungen sSte se1in odell eıner komplementären "ganzheitlıchen

für psychısch ranke  ' dar, das das seelsorgerliche nlıegen voll
integriert (Kap U. 12) SO inden sıch auf der einen Seıite (vereinfacht
dargestellt dıe reıl wichtigsten aktorenebens  reiche), dıe das
Auftreten eıner psychischen Störung begünstigen: Reaktion (Fühlen-
en, Wollen-Handeln) Umwelt (Kındheit, Famıilıie, belastende
Erlebnisse, schwere Umstände, Streß) Anlage T!  age, 1 empera-
ment, Hırn-Biochemie, körperliche Gebrechen). Diese Faktoren findet

in den neutestamentlichen Begrıffen VoOoN ande (Eph 4,22) und
Gesinnung (Rö 5,6) Trübsal (2 Kor 6,4), Anfechtung (1 Petr 1,6), Last
(Gal 6,2), Versuchung (1 Kor Schwachheit (1 Kor 12,9) wlieder
1er ware 1UN interessant, weiter theologisch nachzuforschen, w1e
weiıit diese empiIrsche Relation ANSCMESSCH erscheımt). Entsprechend
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